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die Auseinandersetzung mM1t totalitären un!| nach- Vertrauen wiederhergestellt sind, werden S1e auch
christlichen Ideologien, mit rassischer ngerech- eher imstande se1n, institutionelle Veränderungen
tigkeit, dem amp kolonialistische Aus- akzeptieren, die für 1ne VO  w} der Je bestimm-
eu  Z die Kettung der Stadt un: ähnliches. gegenseltige Anerkennung der vetschiedenen
Wenn darin, Was S1e als das Herz des christlıiıchen Dienste und AÄmter notwendig sind.
Glaubens betrachten, enheit und gegenselitiges

Littell, Die Anliegen der amer1ikanischen Fre1i- durch den Episkopalisten Walter Lowrie mit seinen Vor-
kirchen, Concilium (1966) ZJ4—2I T schlägen hinsichtlich der Auswirkungen für die gegensel-

Das Konzept des «Primitivismus» un seine Bedeutung tige Anerkennung des geistlichen Standes hat noch niıcht
für das freikirchliche Verständnis wurde VO:  w} Littell die ihr gebührende Aufmerksamkeit erlangt; vgl Ministers
un Walz (Hrsg.) im Weltkirchenlexikon (Stuttgart of Christ, Hrsg. Wedel (New ork 19064) 11L Kap
1960) behandelt

Wılliams, TIhe Radical Reformation (Phila- Übersetzt VÖO]  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
delphia 1962) XX

Diese wichtige Unterscheidung zwischen verschiede-
1C]  = Typen der Restitutionisten entwickelte erstmals Alfred FRANKLIN 1 TEL
Hegler 1n seinem klassischen Werk Geist und Schrift bei
Sebastian Franck (Freiburg 1892) Seiner Linie folgten geboren Juni 1017 in Sytracuse 1041 in der
Ernst Iröltsch un: andere. Methodistischen Kirche ordiniert. Kr studierte Cornell

5 Littell, Ome Free Church Remarks the Con- College, Union Theological Seminary un! der ale
CeDT, the Body of Christ: Pelton (ed.), Ihe Church Universität, ist Lizentiat der Literatur un: der Philosophie,
the Body of Christ (Notre Dame 1963) VD Doktor der Theologie, Ehrendoktor der Un1iversität Mar-

Littell, Sectarian Protestantism and the Pursuit of burg, Professor für Religion der Temple Universität in
Wisdom, in Erickson ca Public Controls for Non- Philadelphia. Kr veröffentlichte U The Anabaptist View
Public Schools (Chikago 1969) O1-82 of the Church (21958), 'IThe Urigins of Sectarian Protestan-

Die sehr verständnisvolle Behandlung dieser Sache tism 21964).

Selbstredend kann die Lösung nicht VOI «oben»

Maurtice Vıllain kommen, also VO  w den jeweiligen kirchlichen Au-
toritäten, die urteilen, ohne voranzugehen, SOMN-

dern 1Ur VO  2 «unten», VO begrenzten Gruppen,Wıe können wWI1r theolo- deren Mitglieder 1N aller Freiheit ihre Unter-
suchungen Ofrwarts treiben und ohne nachzu-gisch und praktısch lassen deren Ergebnisse ihren rtchen unterbrei-
ten in der Hoffnung, «grunes Licht» eKOM-einer gegenseltigen
INECN

Anerkennung der Amter
Wır egen ler 1ne Arbeitshypothese VIOIS welchekommen ” die Frucht Jlang dauernder Studien der franzÖösi-
schen Arbeıtsgemeinschaft «Groupe des Dombes»Eine katholische AÄAntwort darstellt. Diese Gruppe, die siıch usammensetz
AUuUS eLw2 vierz1g Theologen Gje Z teO-
lıken und Protestanten, wobel die letzteren fast
alle Reformierte sind, 1Ur wenige jedoch uthe-

Ks 1st nıcht möglich, dieses schwierige Problem raner), hat Schritt chritt 1n Fragen der Anthro-
innerhalb eines kurzen Artikels, dessen Umfang pologie, der Christologie, der Pneumatologie und
etrikt vorgeschrieben ist, 1n seliner SaNzCch Spann- Eschatologie einer gewichtigen Übereinstim-
weite in den Blick bringen So wollen WI1r uns IMNULS kommen können. {Dies soll zunächst einmal

unterstrichen werden. Andererseits en NSCICdarauf beschränken, den Weg einer eucharisti-
schen Versöhnung 7zwischen Katholiken und Pro- protestantischen Freunde die Überzeugung DC-
testanten innerhalb eines bestimmten Rahmens WONNCNH, S1e IMNmM:! mM1t uns ZUuU1 selben
skizzieren, entsprechend W SCIKSIN Vorstellungen IC des estens gehören, un daß die eIiOTr-
Von einem olchen möglichen Wege mation des 16 Jahrhunderts schwerwiegend
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dieser Bruch auch sein INas 11UT1 als ein Unglücks- pretationsunterschiede. hne die auf beiden Se1i-
ten vorhandenen Elemente einer ernhellendenfall auf dem gemeinsamen Wege verstanden WT -

den kann. Diese Feststellung, die den VO  — gyrober Komplementarität verkennen, entdeckt INall

Bedeutung ist, wird heute VO den besten Ge- doch auch, WEn iNail bis ihren Grund lotet,
schichtsschreibern der Reformationszeit! bestätigt, bedauernswerte Irrtümer. Da die Einheit
un! WI1Lr schenken unls hier, welitere egründun- in UÜNSGCLEN Augen i1ne unabdingbare otwendig-

eit darstellt, mussen WIr u1ls och urz be1 dieserDCH dafür geben Mit anderen Worten: Die
katholische IC ist verletzt. S1e verzichtet se1lt rage auf halten.
dem I1 Vatikanischen Konzil darauf, sich einfach- Aut welcher Grundlage könnte eine Lehrüber-
hin mit der F Jesu Christ1i identifizieren. einkunft hergestellt werden? DIie beste Methode,
hne Zweifel hat s1e. w1e das Konzil bestätigt? schien u1ls, Wrl CD, 7zunächst auszugehen VO  w=)

der auf der Konterenz VO  . Bristol 1967 erreichtenderen grundlegende Prinzipien in ihrer Fülle be-
wahrt, nicht jedoch das entsprechende Ersche1i- Übereinstimmung, die dann auf der Vollversamm-
nungsbild. Dieses wird S1Ce Nur zurückgewinnen Jung des (O)kumenischen Rates in Uppsala 1968
durch die Herstellung der Communio mMI1t den vorgelegt wurde. Dieses rgebnis WAar nämlich
anderen Kirchen und rchlichen Gemeinschatten. die Frucht langwährender Arbeiten se1it Lund 19)

un! Montreal 1963 Be1 der letztgenannten Kon-Darın besteht das gigantische Werk des Okume-
nısmMuUS. ferenz WAar VO  3 Fachleuten er oroßen rchen

Nun ist aber uch ihre Eucharistie selbst nicht gutgeheiben worden einschließlic römisch-
mehr unversehrt. Als katholischer Priester feiere katholischer Fachleute, die im Auftrag des ekre-
ich jeden Tag die Eucharistie, damit der Spel- arlats für die Förderung der Kinheit der Christen

den Arbeiten teilgenommen hatten.*SuNg der Gläubigen dienen. Und doch ran
mich meine innerste Überzeugung, 1n meline Vor- Unsere Gruppe EeSCNIO. also, diesen offiziellen

'Lext csechr sorgfältig studieren, ihn dann inbereitung i1ne besondere Bıtte Gott Ver-
gebung einzufügen. StrengzZdürfte ich Punkten, die uns noch Schwierigkeiten bereiteten,
nämlich nicht den heiligen Geheimntissen hin- klären, umzuarbeiten und erganzen. Zur

un el me1ne gettennten CATr1IS  CHen Zeıit, da ich diesen Beitrag schreibe (1 { September
Brüder ausschließen; denn diesen steht ebenfalls O iSt diese Arbeit abgeschlossen, und WIr sind
ihr Anteil daran Und ich bın M1r zutiefst be- 1m Besitz eines ausgezeichneten und einstimmi1g
wußt, daß das «Confiteor», das ich dann m1t me1iner aNnSCHNHOMMICLLCNH Lextes. Mangels einer besseren
Gemeinde bete, diesen schmerzlichen un C1- Darbietung se1l hier wenigstens eın kurzer ber-
wähnen müßte. Als Katholiken sind WIr nicht die blick gegeben
«Eigentümer» der Eucharistie. Als Katholiken An der Zählung der Paragraphen wird INa  3 den
und Protestanten en WIr die gemeinsame allgemeinen Autbau des Dokumentes VO Bristol-
C die verletzte Eucharistie heilen. Es geht Uppsala wiedererkennen, wI1e 1n nmerkung
niıcht darum, wissen, WL mehr oder WE wen1- angegeben ist:
CI hat, sondern 7zuallererst darum, daß WIr alle 1 OE Die Eucharistie als Herrenmahl; Z Die Ku-
miteinander Buße CUu:  S Mit eCc betont die Ar- charistie als Danksagung den Vater; DIie

Eucharistie als Erinnerung (Anamnese) Christi;beitsgemeinschaft «Groupe des Dombes» die Not-
wendigkeit einer «kirchlichen metanol1a», VO  . der Die Eucharistie als abe des Heiligen Geistes;

Die sakramentale Gegenwart Christi; Diedas ZESAMLE christliche olk durchdrungen WC1-

den müßte, und ist HNSETE größte orge, daß Eucharistie als Gemeinschaft des Leibes Christi;
I} Kirchenvolk in seiner Gesamtheıit mangels Die Eucharistie als Sendung in die Welt; DiIie

geeigneter Vermittler noch keinen Zugang Eucharistie als Gastmahl des Gottesreiches; Der
diesem Geschehen gefunden hat.3 Vorsitz be1 der Eucharistieteier; Schlußbe-

merkungIn einer interkonfessionellen Gruppe, die das
Problem der gegenseitigen Anerkennung der Wenn inNan diese Gliederung mit den Kapitel-

überschriften des Dokumentes VO Bristol VCLI-Ämter lösen will, Mal ine ausreichende Einheit
im Glauben bestehen, nicht 11ULI hinsichtlich der gleicht, wird 1119  - bemerken, daß die Nummern

großen nhalte des Nizänischen Bekenntnisses, ) > und UNSCICS Textes inzugefügt wurden,
sondern im besonderen hinsichtlich der Euchari- klassische Mißverständnisse beheben, wäh-
stielehre. In diesem Punkt verraten die christlichen rend die Nr VO  - Bristo] VO  = unls ausgelassen
Bekenntnisse tatsächlich bemerkenswerte Inter- wurde.

ZO1



BEITRAGE

Als eispie. für die Behandlung heikler Punkte auf protestantischer Seite SO mMan orge da-
übernehmen WIr hier MMSCHE Punkte un sSOwle für tragen, daß die gebotene Hochachtung
einige Sätze der Schlußbemerkung 1im Wortlaut VOL den aben, welche ZUT Eucharistiefeier

gedient aben, besser ZU Ausdruck komme,
indem INa S1e nachträglich konsumlert,Die sakramentale Gegenwart C hristz ohne aber ihre Verwendung für das Kranken-

abendmahl auszuschließen.»«In der eucharistischen Handlung <ibt sich Chri1-
STUS persönlich. Der Herr Sagt Ja Nehmt und
eßt, das 1St mein Leib, für euch alle hingegeben.)
cTrinket alle daraus, das ist meln Blut, das Blut des Der Vorsitz hez der Eucharistiefeter
Bundes, VECLZOSSCIHL für die vielen ZUTtT Vergebung «Christus versammelt un: speist in der Euchari-

stiefeier se1ine KCHE: indem Ss1e dem Mahlder ünden.> Wır bekennen also einmütig die wirk-
liche, Jebendige un handelnde Gegenwart Christ1i einlädt, be1 dem selbst den Vorsitz führt.

«Zum Zeichen für diesen Vorsitz Christi dientin diesem Sakrament.
«DIie Unterscheidung des Le1ibes un! Blutes die Funktion e1ines Amtsträgers, den beruten

Christi macht den Glauben erforderlich Dennoch und gesandt hat. Der Auftrag der Amtsträger hat
ist die Gegenwart Christ1 in seiner HC in der seinen rsprung un se1ine Norm 1m Auftrag
Eucharistie nıcht abhängig VO Glauben des ein- die Apostel Kır ist 1n der Kirche weitergeben WOT1-

zelnen, denn ist Christus selbst, der sich durch den durch die Handauflegung unter nNruIunNg des
se1n Wort und 1im Heiligen (se1list das sakra- Heiligen Ge1lstes. Der inngehalt dieser Weiter-
mentale Geschehen als Zeichen se1iner uns DC- gabe ist die Kontinultät des Dienstamtes, die
schenkten Gegenwart bindet. Ireue ZuUrr apostolischen re und die Überein-

«TJas Handeln Christ1 besteht in der Darbietung stimmung des chris  chen Lebens mit dem KEvan-
seines Leibes un se1nes Blutes, das el seiner gelium.
selbst, wobel die 1n  C  eit, welche den «Der Amtsträger macht deutlich, daß die VCI-

Zeichen VO:  n TOLT un Wein dargeboten wird, se1n sammelte Gemeinde ber das, WAas tun S1e sich
Le1ib un:! se1in Blut ist. * TaIit des schöpferischen anschickt, nicht W1€E ine Eigentümerin verfügen
Wortes Christ1i und e die 2C des Heiligen kann, daß S1e. nicht Herrin der Eucharistiefeier
Ge1istes werden TOt und Wein ZU Sakrament ist. S1ie hat S1e empfangen VO  5 einem anderen, VO  -

un also Z «Gemeinschaft mI1t dem Leib un dem 1in se1iner NC: ebenden Christus. Wiewohl
Blut» Christi (& Kor I 16) Sie sind VOIl Nnun der Amtsträger lied der Gemeinde bleibt, ist
He dem außeren Zeichen in ihrer etzten Wirk- doch zugleich der Beauftragte, der in seiner
lichkeit die gegebene Realität selbst, und S1e /eibhen Funktion die Inıtiative Gottes un: die Verbin-
1eSs 1m Blick auf den Gebrauch Was als Le1ib un! dung der Ortsgemeinde den anderen Gemein-
Blut Christi gegeben ist, bleibt gegeben als Leib den der universalen RO deutlich macht.
un! Blut Christ1i un!: soll uch als olches enNnan- «Durch ihre  z wechselseitigen Beziehungen be-
delt werden. ZCUSCN die versammelte Gemeinde un! ihr Leiter

«Angesichts der unterschiedlichen Praxis der el ihre  va Abhängigkeit VO:  D dem einen Herrn un
Kirchen** un zugleich in Befolgung einer schon Hohenpriester Jesus Christus. In ihrer Hinord-
früher geschlossenen Übereinkunft ordern WIr 1m nung auf den Amtsträger übt die Gemeinde —

Blick auf die notwendige metano1a der Kıiıirchen gleich ihr Önigliches Priestertum als eine VO

(Thesen VO  - 1969 und 1970 Hohenpriester Christus empfangene abe 2AuSs, In
seiner Hinordnung auf die Gemeinde versieht derauf katholischer Seite soll iNan (vor allem 1n Amtsträger se1ine Leitungsaufgabe als einender Katechese un der redigt daran erin- Dienst für Christus, den Guten Hırten.»

NCIN, daß die Aufbewahrung des Sakramen-
tes 1n erster Linıe 1in der Absicht geschlieht, In der Schlußbemerkung wird anerkannt:

«Klärungen sind och notwendig ber die Oft-dieses den Kranken un: bwesenden USZU- dauer der sakramentalen Gegenwart un ber die
teilen

Das bedeutet weder ine Lokalisierung Christi 1mM trot uch gewlsse Orlentalische Kirchen (Z die Kopten)
oder im Wein noch eine physikalisch-chemische Ver- kennen nicht den Brauch der Aufbewahrung der Eu-

charistie.wandlung dieser Materiten. Vgl Ihomas Agqu.,
Wa 76, A y ad und ILL, 77’ 49 ad 83 Joh Calvin, Inst. KK «Eucharisticum mysterium» (25 Maı 197‚ Nr. 49
Christiana, I, 13 un! I I I8 und
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ENAaUC Gestalt der apostolischen achfolge 1im für das Wort des Originaltextes «realitas» e1in-
Amt Uns scheint, jede gemeinsame Teilnahme gESELZL wurde, welches ein Latein WAafr,

der Eucharistie eine wirkliche Anstrengung ZUT während jedoch das Wort «substantia» MIi1iß-
Überwindung dieser Schwierigkeiten herausfor- deutungen Nal geben könnte. Man muß er
dert, un! gegebenenfalls uch Von der einen WI1e übersetzen: die AaUuU> der Reformation hervorge-
der anderen Seite das ufgeben VO allem, W as in Geme1inschaften «haben nicht die 1:
den konfessionellen Positionen VO  w Polemik be- Wirklichkeit des eucharistischen Geheimnisses

bewahrt». Was aber en S1e dann bewahrt? Diesstimmt IStE
«Be1 der Fortführung uUuNSETECTr Studien müßten aSCch ist AC. der Theologen, un damit sind

WI1r och danach streben, bereichert werden WI1r den Kern des TOoDlems gekommen.
durch die komplementären geistlichen Werte, VO:  n Wır en nicht mehr das eCc W1e VOTL Zeiten
denen WIr en Wır werden mi1t unNserer Erkennt- mit einer Ungültigkeitserklärung en
nNn1Ss n1ıe eın Geheimnis ausschöpfen, das jede Kin- Das ware ine bloß juridische Antwort, die das
sicht überragt un das uns einlädt, ohne Unterlaß theologisc. Positive, welches geWwa worden ist,
unls selbst verlassen, in Danksagung un! intach überspielen würde. Wır mussen uNsSeIe

Staunen VOL diesem gyrößten eschen Christ1 Antwort vielmehr A der Perspektive des kirch-
se1ine C eben.» en Charakters dieser Gemeinschaften geben,

Ks schien unls notwendig, zunächst länger be1 7umal ja auch das Dekret den protestantischen
diesen V oraussetzungen verweıilen, damıit der tchen 1ne wirkliche WE uch defiziente
Leser nicht 1im 7 weitel bleibe ber die erforder- IC  eıit zuspricht. S1e besitzen authentische
lichen Vorbedingungen, die rfüllt werden mMUus- Elemente des eucharistischen Geheimnisses, also

auch ein YEWISSES Amt. Als Interpret desSCI1, damıit das 1U  w gestellte Problem der wechsel-
seitigen Anerkennung der Amter gelöst werden Dekrets Sagt Max Thurilan sehr r1Cc.  S, das
kann. IL Vatikanum die Stelle der Dialektik des

«alles oder nicChts» die Dialektik des alles oder
Versuch einer Lösung WENLIETD gesetzt hat.8 Und dieses «weniger», diese

Defizienz oder dieser angel oder gCNaAaUCT gyESagT
Da sich hiler ine katholische Antwort han- alles Posıtive, W 24S g  €  en ist, muß theologisc.
delt, können WI1r nichts besseres tun, als unls auf das ausgewerte werden.
IL Vatikankonzil tutzen Nicht, weil das De- Angesichts der gegebenen V oraussetzungen be-
kret ber den Okumenismus u1ls irgendetwas züglich dereVO der Eucharistie, w1ie WI1r S1e
Ausdrückliches ber Problem lieferte : Wır in unserfen ersten Kapitel dargestellt en und
en dort aber dennoch einen Satz, der als Aus- wI1ie S1e. auch VO  ; UNSETIGT: Gruppe einstimm1g
gangsbasis UMSETGT: Überlegungen dienen kann.®© worden sind, bleibt festzustellen, daß
Wenn WIr ehrlich sein wollen, mussen WIr aller- der angel, der noch auszufüllen ist, sich AaUS-

dings bekennen, daß SC protestantischen schließlich auf das «Amt» bezieht
Freunde mit diesem Satz gyat nicht zufrieden sind. Als Katholiken en WIr 1n diesem un ErN-

S1e en eher den INdrITuC. daß s1e hier schr StTE Schwierigkeiten, das Amt unsSeTrer reformierten
dürftig abgespeist werden sollen, und tatsachlıc Brüder anzuerkennen, un diese Schwierigkeiten
könnte IiNall diesen Satz uch 1n 1ne Kanz andere lassen sich un drei Oberbegrifien einordnen:
Richtung drehen Zum ema Eucharistie el priesterlicher Charakter, sakramentale el un

dort apostolische Sukzession. Es handelt sich LrA-

«Obgleich s1e (die VO  3 u1iSs getfennNten rch- ditionsgemäße Forderungen: Sie wurden schon
lichen Gemeinschaften) VOLFL allem oChH einer VO  o der och ungeteilten Kirche VOL 1054 erho-

ben, un die orientalischen Kirchen bestandenBeeinträchtigung des Weihesakramentes (praeser-
tim propter sacrament1 Ordinis defectum?) die ur- immer mM1t denselben Begründungen auf ihnen

sprüngliche und vollständige Wir.  eıt des w1e die Öömisch-katholische Kirche uch die
Kommission für «Glaube un! Kirchenverfassung»eucharistischen Mysteriums nicht bewahrt en

(genulnam integram substantiam Myster11 deren eueste Übereinkunft WI1r als Ausgangsbasıis
eucharistici 8(0)  $ sefvasse) m Je0ne0l aben, pel diese Forderungen A}

Unter erufung auf die Autorität Kardinal e14S ohne jedoch och ine aNnZEMECSSCHNC Lösung
hieten.können WIr hier präzisierend feststellen, daß das

Wort «substantia» VO Latinisten des Vatikans Nun können WIr reilich bezeugen, daß diese
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dreifache Aporie, die während vier Jahrhunderten für das Wort «Priester» eingesetzt ist, verleiht aber
der Polemik durch Übertreibung bis die Gren- unNserer Meinung ach einem ministeriellen Tie-
Zen des Zulässigen ja bis Z völligen Deforma- TErn Ausdruck. Der Pastor, der spricht, ist
tion getrieben wurde, u  w} unter dem Zusammen- tatsächlich überzeugt, 1ne fortdauernde Berufung
prall mit der ökumenischen Theologie auf dem ZU Dienst Wort, den Sakramenten un
Wege ZUT Selbstauflösung 1st. Dies können WI1r der Einheit empfangen haben Er hat das Be-
jedenfalls der fortlaufenden Entwicklung der wußtsein, ein ammler der Gemeinde, ein ZU be-
Arbeitsgemeinschaft «Groupe des Dombes» ab- sonderen Dienst beauftragter Gesandter, un:!
lesen. on in GCONCILLIUM Jg (1968) Nr nicht mehr ein Laie se1n. DiIie ZESAMTE Bewels-
4,° haben WI1r diesem ema Kinstiege für die führung VO  - Max Ihurian 1in selnem eindring-
Forschung aufgezeigt, die dann VO  - anderen en Buch «Sacerdoce eT. ministere» 11 zielt auf
katholischen Theologen aufgegrifien un och eine Bedeutungsgleichheit VO  - «Minıister» und
überboten wurden!®, daß WIr heute diesen «Priester» ab, u1ls Katholiken dadurch e1INZuU-
Standpunkt erreicht en aden, die Situation UMNASCLEGT: Brüder 1m Pastoren-

AT als «priesterlich» werten können.
E Derpriesterliche C harakter des Amtes

Das IL Vatikanum hat dem kirchlichen Priester- D Dze sakramentale Ordination
u  3 der Getauften alle sel1ne hre wieder uer- Könnte Nan also die Ordination eines rteformier-
kannt, und WAar 1n aAußerst TAItvo tormulierten ten Pastors als «sakramental» qualifizieren ? Dieser
TLexten (Lumen gentium, MNO  9 Apostolicam Punkt 1St bereits in dem zitierten Artikel VO  5

actuositatem, und Das geht welt, daß INa CONCILIUM 1968, eft 4, beleuchtet worden.
heute, InNnan den priesterlichen Charakter des etso verdanke ich csehr 1el der Arbeit VO  }

geweihten Amtsträgers aufzugeben scheint, aus Leopold Schümmer über das pastorale Amt in der
der ene des Priestertums der Getauften ein sol- Institutio Christiana Calvins 1im Lichte des dritten
ches Priestertum 1ECU auftauchen sieht Was 1st also Sakraments (Wiesbaden 1905 Calvin erkannte
das Amtspriestertum ? Sicherlich keine «DDou- der Ordination ZUWU pastoralen Amt den Wert
blette» des einzigen Hohenpriestertums Christi, Ww1e eines Sakramentes Z welches besondere en
un!: die Protestanten ZUrTr elit der klassischen Pole- des Heiligen Ge1lstes ZUTr rfüllung der Amtsauf-
mik vorwarfen. Und iINan muß zugeben, daß — gaben verlieh.12 uch Max "Thurian ist in seliner
SCIC katechetische Formel, die Messe als«Wieder- KExegese des Retormators13 1n diesem un außer-
holung» des Kreuzesopfers darzustellen, ihnen die ordentlich deutlich und Ganoczy (ein @-
Munition lieferte, m1t der S1e uns beschießen ONN- lik) eDenTalls in selinen Schlußfolgerungen den
ten. Das Amtspriestertum 1st aber 11Ur 1ne beson- «Konvergenzpunkten zwischen kalvinischer un

katholischer Lehre VO Amt»14, Dieser Stand-dere Teilhabe einzigen Hohenpriestertum
Christi, Nau MM ein Zeichen, ein sakra- pun der den alteren Kommentatoren, welche
mentaler( der Rolle Christi als aup se1nes sich VOL allem die Gegensätze gehalten hatten,
Leibes 1m Diener Wort und der KEucharistie, ungewohnt erschien, wird heute 1n ökumenischen
ZuU Dienst priesterlichen olk. Gruppen mehr un mehr als zuverlässig NCI-

Wenn iNan NUu: Calvin noch einmal mI1t 1ren1- kannt, und 1n WUMNSCHEN Gruppe hat bereits das
schen Augen est un! dort auf die Suche geht Übergewicht erhalten. Wie ollten WIr u1ls dessen
ach konstruktiven Aussagen, kann mMa  w dann nicht freuen »
nicht auch WCLNnN das Wort «Priester», welches
1immer wieder als nicht-biblisch ekämpft Wird,

wenigstens eine geWlsse Realität N!  en die Apostolische SURZESSION
oder Apostolizität des Anmtesselinen Gehalt wieder mit einbringt? Wır kennen

glühende Anhänger des Reformators, die diesen Diese letzte Forderung ist Se1It einigen Jahren 1M-
Satz unterschreiben würden: «Inmitten des irch- WGr VO  w} durchdacht worden. Primär
lichen Priestertums der Gläubigen rwählt der der apostolischen Sukzession ist nicht die Gebärde
Heilige Gelst sich Diener («ministres»), welche der Handauflegung durch den Bischoft, sondern
ihre Ordination UE besondere en ZuU WAaS diese Gebärde bedeutet: «Kın gewisser Ge-
pastoralen Dienst (an Wort und Sakramenten) halt. bei dem die Übereinstimmung mit dem aD O-
befähigt.» Dieser Satzı in dem das Wort «Minister» stolischen Glauben den ersten Aatz einnimmt.»
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GEGENSEI'I'IGE. NUNG DE AMTER

Dieses Urteil VON Congar!5 bringt die authenti- Die vorausgehenden leider sehr kurzen und
sche christliche Tradition VO: IC Klemensbrief bis fast lächerlich umrißhaften Anmerkungen sStut-

Thomas VO Aquin ZAUR Ausdruck Der ]au- zen sich auf katholischer Se1ite auf die VO I1
be, die erufung durch Christus, die Zuteilung Vatikanischen Konzil eröfineten öglichkeiten,
eliner Gnadengabe durch den Heiligen Ge1list für protestantischerseits auf HCC rfwägungen ber
den Dienst der Gemeinde: all dies sind NOT- die Positionen Calvins, un WAar 1ın Richtung auf
wendige Vorbedingungen für die Wirksamkeit ine mögliche TCVersöhnung Von beiden
des Ritus der Handauflegung. Der Juridismus, der Seiten 1sSt der «Besitzstand der anderen» w1e
se1it Gregor VIL 1n der westlichen He über- sich gehört schr hoch bewertet worden. Und
handnahm, kehrte die Pole unglücklicherweiseu WwWeNn WI1Tr uch den Normen unNseIrTer jeweiligen
und die Gebärde der Handauflegung blieb 1N der rchen bsolut Lreu DE  (  en sind, sind WI1r
Folgezeit praktisch das einzige Erkennungszeichen doch überzeugt, daß WI1 uns etztlich auf einer
für eine rechtmäßige apostolische Sukzession. höheren ene treften werden.

Die Reformatoren hatten ein lebendiges Be-
wußtsein der VO  =) oben kommenden erufung un Was den Gesichtspunkt der praktischen TODleme

betrifit, me1inen WIF, daß diese sich durch ineder Vorbereitung des Kandidaten durch den He1-
ligen Geist. Da S16 ausgeschert Aaus der Kette Versöhnungsliturgie lösen eßen, die olgende
der bischöflichen Handauflegungen, mußten S1e Klemente aufwelsen sollte
ihre Zuflucht nehmen einer charismatischen Hs Fine doppelte Birchliche «MELANOLAN. Die Einheit
Kirchenstruktur, in der die DaNZC Gemeinde siıch uNscCcIeL westlichen C ist durch die Schuld

beider Seiten verletzt worden: ufc die Schulddurch die Handauflegung der Yastoren Amtsträger
<1bt, die der Heilige (se1lst vorbereitet un: bezeich- derer, die «drinnen» blieben, un durch die Schuld
neL hat. ber ursprünglich S1e durchaus derer, die SCZWUNSCH a  n’ auszuziehen. Der
nicht uninteressiert 7zumindest gegenüber der STPStTE Akt der Versöhnung sollte also ein beider-
apostolischen Bedeutung der Handauflegung: seitiges Schuldbekenntnis se1in, welches unter dem
WECNN S1e diese schon nıcht über die bischöfliche Kreuz den Schlußstrichun1ne außerst schmerz-
inie empfangen konnten, suchten S1e S1e doch liche Vergangenheit ziehen würde. ine solche
ber die pres  erale iNM1e erhalten. Priester, doppelte Gewissenserforschung ist bisher och
die ZuUuUr Reformation übergingen, stellten die Ver- n1e in wirklich umfassender Weise geleistet WOT1-

bindung her S1ie 7weiftelten nicht daran, daß Chri1- den un: VOL allem nıie mit einem doppelten Schuld-
STUS als das aup der VO  = einer olchen Krise C1L- bekenntnis besiegelt worden. Dieser Akt ist er
schütterten Kirche in diesem dringenden Not- indispensabel.
stand nıcht erganzen würde, WAas ihrem Iun fehlen IA Fıne demütige und inständige GEMMEINSAME Epiklese,
mochte. Daß das IL Vatiıkanum heute den LE- 1n welcher der Heilige Geist als rsprung der
stantischen Gemeinschaften einen gewissen rad en Mängeln abhelfenden «ÖOkonomia» aNZC-
eit zuerkennt, 1St u die Bestät1i- rufen werden sollte, auszugleichen, uns

Ssung einer gewlssen Apostolizität ihres Amtes mangelt, uns bereichern durch die Vereinigung
HIS CHEN: wechselseitigen Gnadengaben un unsDiese 1st übrigens abel, sich 9 und

darum en WI1r 1n unsefen ersten 'Teil der Kin- efähigen, miteinander das Herrenmahl
eıt 1im eucharistischen Glauben olches Gewicht feiern.
beigemessen. Fine gegenSeLLLTE Handauflegung als (traditio-

Wir mussen och hinzufügen, daß Calvıin in nelles) Zeichen der Vergebung un der Sendung.
Grenzfällen den Wert eines ein charismatischen Ks äng sich auf, daß den Priestern der
Amtes ne Handauflegung) gelten Ließ ber Bischot der Ortskirche anwesend se1in ollte, des-

eben diesen Grenzfällen (Außerster Notstand), &S  - 4C ware, die Verantwortung für einen
olchen Akt übernehmen. Be1 unseIre Brüdernist 11SCIEC nachkonziliare Theologie gefragt Wenn

S1e schon Aus vieltältiger Notwendigkeit ihre 1im Pastorenamt läge die Entscheidung, w1e iıhre
Sakramentenlehre gyröberer Weite entwickelt, Synode vertreten se1in sollte.

wird S1e uch nicht mehr> dem irken Dann Könnte die Eucharistiefeier folgen, und Wa

des Heiligen (elistes und seliner geheimnisvoll C1- ach einem der Formulare der Liturgie,
gänzenden ätigkeit juridisch Aixierte Grenzen welche nicht protestantisch ist, Ww1e ihre Gegner
setzen. Ernste Theologen bei unls weigern sich n’ sondern die vielmehr vollkommen den

ökumenischen Erfordernissen entspricht.nıcht, ler ihren Beitrag elsten.
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BEITRAGE

EKs versteht sich VO selbst, daß die vorgeschla- un War «ad experimentum», als eIN eispiel, auf
DE Lösung NUufr praktiziert werden sollte mi1t Zu- das auch andere zurückgreifen könnten.
stimmung MSCHEI: eweils zuständigen Autoritäten,

Von katholischer Seite sind Cii- Lortz. Die ON  $ Januar 1969); Fiolet (CONCILIUM 1969, 255)Reformation in Deutschland (Freiburg Br. 19 5’ Hinzuzufügen ist noch: Moingt, Intercommunion (Etu-anOCZYy, Calvin theologien de l’Eglise du ministere des, Februar 1970 un! Ma1ı 1971); Hastings, Inter-
(Paris 1964); ders., Calvin atican 1L, l’Eglise communion (One in Christ, 971/1)
(Parıis 1968) II Thurtian, Sacerdoce et ministere, recherche OCCU-

Dekret «Unitatis redintegratio» menique, (Taize 1970).
Glücklicherweise liegt ies freilich 1n jedem Falle, in Iso ein Gnade wirkendes Zeichen! Vgl Institutio

dem 111a eine Gemeinde in den «geistlichen Okumenismus» Christiana, IV, 19, 28 «Ich wende mich nicht dagegen, daß
(Gebet un! Leiden für die christliche Einheit) einführen INa s1e (die Handauflegung) als Sakrament verstehe.» Den-
kann, Zanz anders. noch verwandte Calvin das Wort niıcht, «da nicht üblich

Vgl diesen ext in UN.  > SANCTA Z4 (1968) 227 bis ist un den Gläubigen». Kr lehnte uch ab, gecn des
240 Zusammentassender Bericht der Kommission für damıit verbundenen Aberglaubens. Vgl Schümmer,Glauben und Kirchenverfassung ber den wachsenden naQ 26—96
KOonsensus 1im Verständnis der KEuchartistie. Die Gliederung 13 Sacerdoce er ministere, Kap l «L/’ordination
dieses Berichtes lautet folgendermaßen: Einleitung un: ministere».
Präambel; ann:! Die Eucharistie als Herrenmahl; Die den beiden in Anmerkung genannten Werken.
KEucharistie als Danksagung den Vater; Die Euchari- Im zwelten, welches als Ergänzung ZU: vorausgehendenstie als Erinnerung (Anamnese) Christi; Die Eucharistie verstehen ist, stellt sich der er£. noch positiver Calvin.
als abe des Heıiligen Geistes; Die Euchartistie als Ge- Als rund führt «Retractationes» des Forschers, ber
me1inschaft des Le1ibes Christi; Die Eucharistie als Sen- uch «Konsequenzen der beschleunigten Entwicklung,dung die Welt; Die Eucharistie als nde der Iren- welche die ökumenische Theologie 1n den letzten Jahren
NUuNS. durchgemacht hat.»

Wır sind 1m übrigen der Überzeugung, daß der Zutritt 15 Congar, Apostolicite du ministere et apostoli-katholischen Kommuniongemeinschaft einem Christen 1te de doctrine. Reaction protestante tradition catholiqueanderer christlicher Konftfession, der sich den VO: Dombes- olk Gottes, Festgabe für Josef Höfer (Freiburg Br. 1967)Schema bekannten Glauben eigen macht, nicht mehr Aus 84—1
Gründen der Glaubensverschiedenheit bezüglich der 16 Dieses Schema, das hier Nnur kurz resumilert Wird, WUTLI-
Eucharistie verwehrt werden dürfte. de erstmalig 1968 VO:  - Seboue VOL der Arbeitsgemein-«Unitatis redintegratio», IIL Vgl Concıil Oecume- schaft «Groupe des Dombes) vorgestellt.
nique atiıcan I1 (französischer und lateinischer Text) (eEdit.
Vitrail) Übersetzt VO:  =) Dr. Ansgar Ahlbrecht

Mıt voller Absicht übersetzen WIr «defectus» nicht mit
«Fehlen», («absence»), sondern mi1t «Beeinträchtigung»,
«Mangel» (deficience). Dies wıird weiter en noch begrün-
det werden. MAURICE VILLAIN

Thurian, L’intercommunion fruit d’une foi
COIMNMU: Vers l’intercommunion (Mame 1970) 4548 Wır geboren 16 Ma1ı 1900 in Ärgenton (Frankreich), Salet-
sind dieser klaren un mutigen Arbeit sehr ank VC1I- tiner, 102 7/ Z Priester geweiht. Besuchte die KEcole des
pflichtet. Chartes, ist Doktor der Theologie, Waftr Professor Öku-

M. Villain, Peut-il AVOIr SUCCESSION apostolique menischen Institut VÖO!  - Bossey, Hochschulinstitut für
dehors de la chaine de l’imposition des ma1lins » O  K 1—04. ökumenische Studien-: Parıs SOWwle den Universitäten

Sesboue Sl Petite VUl de PICSSC theologique Montreal, Buenos Aires und VWarschau. Als Schüler VÖO:  -
certains aSPECTS du tfappoOft: Esprit Saint. Eglise min1- bbe Couturier widmete sich se1t 1936 dem ÖOkumen1-
stere. In diesem hektographierten Dossier, das ZuUur Vor- schen Anliegen. Er röftfentlichte u,. Introduction
bereitung auf die Dombes-Tagung 1969 diente, Zitiert der Ll’Oecumenisme (Par15410964), atican 11 et le dialogueVerf. Durwell (Lumen Viıitae 1969/1); Tavard oecumen1que (Parıs 1966), La priere oecumen1que (Mon-I) 15 Juli 19 Leblanc (Parole paln, Z treal-Paris 1970 und besorgt die Oökumenischen Chroniken
asper (CONCILIUM 1969, 164); Lebeau (Nouv. Rerv. 1n «Rythmes du Monde» und in der Zeitung «Figaro».
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